
h

h

oder
16 fürSereia. und Verſammit

anzeigen 10

34

ngs.

nun

er müßenſpäteſte
vormittags h

di 2Tr on auigegehen ſein.

Eingetragen in dieOfftzielles ſozialdemokratiſches Organ ſ
für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg -Querfurt, Delitzſch Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Gr. Ulrichſtraße 17, Eingang Bölbergaſſe.
Telegramm Adreſſe: Volksblatt Halleſgale. Motto: Für Wahrheit und et

Zoll und Steuerpolitik und öffentliche

Noch viel zu weni
u ßwird von den Regiertngen und der die herab es.

7 e Parteien die öffentliche jeine als
o viel umfaſſenden ialwifſſen iDie maßgebenden Fakioren in ten W e

begrümden, verteidigen und protegieren ſehr oft Einrichtungen,

welche den 7 der lichen ein ſchnurſtracks

olk dheit ibiete der Zoll und Steuerpolitik der es bekanntlich darum handelt, die Mittel W Ausge
ſtaltung ſtaatlicher und kommunaler itutionen, wie ſie
lediglich oder hauptſächlich den herrſchenden Sonderintereſſen
entſprechen, aus dem Volke zu gewinnen. Darüber iſt die

h e See er e e erhaſten h m ſtrengorderungen Rechn einegähe und gemeinſchädliche iſt, die mit göhrer tiete

Schrift: „Bier und Branntwein und ihre Bedeutung für die

e ſtellt der hervorr Hygieiniker Dr.J. Roſenthal, Profeſſor der Phyſiologie und der Geſundheits-
e an der Univerſität Erlangen, ſich auch auf dieſen

kt, und zwar ſpeziell rückſichtlich der projektierten
Brauſteuererhöhung. Entſprechend ſeinem Motto: „Das Wohl
des Volkes iſt das höchſte Geſetz“, hält er es „für eine pa
triotiſche Pflicht des um das Volkswohl beſorgten Sachver
ſtändigen, ſeine warnende Stimme zu erheben, wenn von neuem
r än gemacht werden, welche er für verderblich halten
muß“. Mit rühmlicher Offenheit, die gewiſſe Leute unan-
genehm berühren mag, bekennt er, daß der Hygieiniker der
Beſprechung von Stenerfragen ſich nicht entziehen kann. Denn
wenn auch zur Erörterung hygieiniſcher Fragen in erſter
Linie mebiziniſche und insbeſondere phyſiologiſche Fachkennt
niſſe erforderlich ſind, ſo iſt doch bei vielen derſelben dieſelbe
Methode in Anwendung zu bringen, wie bei der Erörterung
ſozialpolitiſcher Aufgaben. Welchen Einfluß Luft, Boden,
Trinkwaſſer 2c. auf die Geſundheit haben, läßt ſich faſt nur
auf naturwiſſenſchaftlichem Wege erforſchen. Bei der Unter
ſuchung des Einfluſſes der Wohnung, der Ernährung, der
Beleuchtung c. dagegen kommen verwickelte ſozialpolitiſche
Beziehungen in Betracht, unter denen auch die Beſteuerung
eine wichtige Rolle ſpielt.

Die größte Zahl der Menſchen in den Staaten der mo
dernen Kultur ſind unter der Herrſchaft des kapitaliſtiſchen
Ausbeutungsſyſtems längſt dem Pauperismus verfallen. Die
Maſſenarmut iſt die unerläßlichſte Begleiterin dieſes Syſtems.
Die arbeitenden Millionen ſind höchſtens nur im ſtande ſich
die zum Leben, richtiger zur Friſtung der Exiſtenz, zum Vege
tieren notwendigſten Mittel mit Mühe unter permanenter
und intenſivſter Entäußerung ihrer Kraft zu erringen. Es

27] Jolly Worriſon.
Roman von Frank Barett.

Autoriſierte Ueberſetzung von A. Geiſel.
(Fortſetzung.)

[Nachdruck verboten.

„Guten Tag, Fräulein Margarethe,“ begann der Baron
freundlich, indem er dem jungen Mädchen die Hand bot, „ge
ſtatten Sie mir, Jhnen Herrn Garnier vorzuſtellen Herr

J e ſich tief vor dem jungen Mädchernier verbeugte ſich tief vor dem jungen n.
Er war ein ener ſchlanker Mann, deſſen Kleidung
ebenſo elegant als jugendlich erſchien. Aus der Ent
fernung geſehen, hielt man Herrn Amadies Garnier für einen
Dreißiger, kam er indes näher, ſo erſchien er gut und gern
als ein wohlkonſervierter Fünfziger, und als jetzt der Baron
erläuternd bemerkte, ſein Begleiter ſei Maler, hatte Margarethe
die Empfindung, als ob Herr Garnier ſeine Kunſt auch mit
unter zur Verjüngung ſeiner eigenen Perſon in Anwendung
bringe. Jedenfalls war ſeine Geſichtsfarbe auffallend zart
und das dunkle Schnurrbärtchen, welches die ſchöngeſchnittene
Oberlippe beſchattete, erinnerte an die Färbung, welche chineſiſche

Tuſche hervorbringt.
„Würden Sie Herrn Garnier

Pfarrhauſes zu machen, Fräulein Mar
Baron, na die Herren unter dem Apfelbaum Platz ge

m t t e Her 9s Margar ächelnd zuſtimmte, e arnier
lebhaft: Seit ich die Herrin dieſes Dornröschenſchloſſes er
blickt habe, möchte ich viel lieber um die Erlaubnis bitten,
eine Porträtſtudie machen zu dürfen.“

„Vielleicht geſtattet Fräulein Vane Jhnen das ſpäter noch,“

tten, eine Skizze dese ethe?“ fragte der

Halle a. S. Mittwoch den 1. Februar 1893.

iſt die denkbar frivolſte Heuchelei, wenn Regierungsmänner und
ihre ordnungsparteiliche Bundesgenoſſenſchaft ſagen, wenn man
die Maſſe der Armen und Unbemittelten von direkten Steuern
gänzlich freilaſſe, werde man ihnen „in vollem Maße gerecht“,
während ſie doch von indirekten Steuern, welche not

ne e e ehe ſegner werden. eſſor l ſtelltden wichtigen Satz auf: „Ob ein Menſch wegen Mangel an

h P

das agrat
oder vermittels ſolcher
bemittelten Volkes den

Steuern die an ſich ſchon ſehr unzulängliche Volksernährun
auf ein noch tieferes Niveau herabdrückt und die Volkskra
noch mehr ſchädigt, als ſie durch das grundlegende ungerechte
Wirtſchaftsſyſtem ſo wie ſo ſchon in immer ſteigendem Maße
geſchädigt wird. Das widerſpricht der geltenden Theorie vom
Zweck, von den Aufgaben des Staates. Dieſer ſoll danach
alles thun, was möglich iſt, die Volkskraft und Wohlfahrt
zu heben. Er thut mit ſeinem Syſtem der Zölle und indirekten
Steuern, wie in ſo mancher anderen Hinſicht, das Gegenteil.
Das kann nicht befremden, denn es iſt ja der Klaſſenſtaat
mit der Herrſchaft der Klaſſen und Standesintereſſen.

Wegen ſeiner Behauptung, daß das Syſtem der indirekten
Beſteuerung das „gerechteſte“ ſei, iſt ſ. Z. Bismarck von
Tröpfen und Heuchlern als „genialer“ Mann geprieſen wor
den. Jn Wahrheit iſt das genau ſo „genial“, als wenn der
Wegelagerer dem in ſeiner Gewalt befindlichen Reiſenden
ſagt: „Jch will Dich nicht vergewaltigen, ich will „gerecht“
ſein lege nur Dein Geld und Gut unter Aufſicht meiner
Leute hier am Hügel nieder und ziehe in Frieden.“

Hören wir, was die Wiſſenſchaft zu dem famoſen Syſtem
ſagt. Profeſſor Roſenthal erklärt: „Seit dem Ende der
ſiebenziger Jahre hat das Steuerſyſtem im Deutſchen Reiche
eine Entwickelung genommen, welche vom hygieiniſchen Stand-
punkte tief beklagt werden muß.“ Und im Anſchluß daran
erhebt er die ſchwere, aber nur zu ſehr begründete Anklage

mindeſtens ebenſo ſehr e werden, wie er

nderintereſſen reicher Großgrund
beſitzer tributpflichtig zu machen ſo wird er ohne Be
denken ſich für erſteres und gegen letzteres erklären. Und er
wird alles in allem jeden Zoll und jede Steuer verwerfen,
wodurch notwendige Konſumartikel verteuert werden, gleichviel,
ob zu gunſten des Fiskus oder privilegierter Erwerbskreiſe.
Ein ſittliches Recht dazu und ein ſolches iſt immer nur
das, welches ſich mit den Erwägungen wahrer Sittlichkeit
und Gerechtigkeit verträgt hat der Staat nicht, ſeine den
herrſchenden Sonderintereſſen angepaßten Bedürfniſſe an Geld
mitteln in der Weiſe zu beſtreiten, daß er durch Zölle und

v„„„„„vng h —zò-ZdJ

u ihnen hinſichtlich der Entwerfung von

j „hygieiniſche nichgieini e u
wäre dann es auch die Militärpolitik
s aſtung des Volkes abzielenden

at ein Reichsgeſundheitsamt; aber es iſt bis
noch nicht vorgekommen, daß die ſe iſendigen die Jehnt in on u re

Um ſo anerkennenswerterAutorität auf dem Gebiete de a e v

Roſenthals Gutachten geht, geſtützt auf gründli
lüberzengende Dar en, betreffend die See S

nährungslehre, eines Wirkungen von
und Branntwein 2c., dahin „Der Mißbrauch des J

hauptſächlich durch die ungenügende Ernährung eiTeiles der Bevölkerung. bung eines r

ſchehen durch Hebung der
Volksklaſſen. Alles, was die Ernährung erſchwert,

eine große Zahl von Men dfördert damit ſeinen wie v Arwwhoizentß be

„So lange es nicht möglich iſt
kohol ganz zu beſeitigen, i s imdurchaus vötig, den en e n n e We
wo das Bier e änglich iſt, dem Schnape erfolgreid
das Feld

é

das Bedürfnis nach Ku

n m die Verteuerung
eine Mann, und der Schnapskonſum nimmt diefene am meiſten zu. grade m
„Auch die Begünſtigung der nicht alkoholi Genußmittel verſpricht der Trunkſucht mit Erfolg a

Kaffee, Thee und Kakao ſind in ihrer Bedeutung als Volles
getränk noch nicht genügend gewürdigt und verdienen al
mächtigſte Gegenmittel gegen die Verbreitung der
auf alle Weiſe unterſtützt und gefördert zu werden.

Ergo, fügen wir hinzu, iſt die Verteuerung
e durch Zölle eine Verſündigung an der
ahrt.

Konſervative Redner im Reichstage, wie v. Frege beider Etatsberatung, ſowie konſervative Feedager haben e

Ausführungen Roſenthals tendenziös ſcht, indem ſie behaupteten, derſelbe habe erklärt, Vier i kein e
und daran die Folgerungen knüpften: „Alſo D.

Cemz

anlaßte den Baron gerade heute in Begleitung des Fremdenhierherzukommen Vi ſie aus Rolands Aeußerungen ſchließen

mußte, hegte Sir Aveling keine beſondere Vorliebe für ſie und
das Bewußtſein, trotz des Widerſtrebens des Vaters den Liebes
beteuerungen des Sohnes gelauſcht zu haben, machte ſie be
fangen und unſicher.

Hätte ſie hören können, was der Baron am Morgen beim
Frühſtück zu Garnier geäußert hatte, dann wäre ſie ſogleich
von allem unterrichtet geweſen.

„Sie ſollen heiraten, Garnier,“ hatte er wohlwollend be
merkt, „und wiſſen Sie, daß ich ſogar ſchon eine Frau für
Sie in petto habe Sie ſollten die Schweſter unſeres
Pfarrers kennen lernen, ein reizendes, liebes Mädchen eine
wahre Perle. Wohlerzogen, feingebildet und auffallend hübſch,
wird ſie allgemein bewundert; freilich iſt ſie nicht reich, aber
das ſpricht ja bei Jhnen nicht mit, Sie beſitzen ſelbſt Ver
mögen und ſind nicht auf den Ertrag Jhrer Bilder angewieſen.
Zudem iſt es von jeher meine Abſicht geweſen, Margarethe
eine anſtändige Ausſteuer zu geben ſo vier bis fünf Tauſend
find ihr ſicher! Jch werde Sie heute nachmittag im Pfarr
hauſe einführen; Sie bitten um Erlaubnis, eine Skizze des
Hauſes und des herrlichen alten Gartens aufnehmen zu dürfen,

was oft genug von Malern aus der Reſidenz geſchieht wenn
Sie dann im Hauſe ein und ausgehen, wird es Ihnen ein
Leichtes ſein, die Neigung des Mädchens zu gewinnen

Jm Anſchluß an dieſe Unterhaltung ſaßen die beiden Herren
jetzt im Pfarrgarten und plauderten mit Margarethe. Der
weltgewandte Garnier verſtand es brillant, die Rede zu führen,
und wern das junge Mädchen trotzdem ziemlich einſilbig blieb,
ſo war es ſicherlich nicht die Schuld des Malers. Als es
kühler wurde, begab man ſich ins Haus; jetzt klinkte die
Gartenpforte und Margarethe erhob ſich, um dem heimkehren
den Bruder entgegen zu gehen.ſcherzte der Bacon.

Margarethe fühlte ſich bedrückt und verlegen. Was ver Er begrüßte die Herren freundlich der Baron ſtellte

rer

ihm ſeinen Bekannten vor, während Margatethe die Lan
anzündete und dann entſpann i77 e im in und l

arrer war ziemli uchsvoll in bezug Unhaltung, denn er gabſt e a nur gründuche

auf e r des wußte Sin rechender Form zur bringen.mit Serner zeigte es ſich daß 2
Als die Herren ſich verabſchiedeten, lud
Maler ein, ſeinen Beſuch bald zu wiederholen und Sar
verſprach, ſchon am nächſten Tage wiederzukommen un
w.

„Wie en die 4u e n e d nch n efreundliche Einführung in das Pfarrhaus. 7
„Wirklich Nun, das freut mich. Und wie denke

hinſichtlich einer eventuellen at
„O, ich würde mi chätzen, wenn Aueh

m h Ia Abe ich komme zu ſpät ihr Herz ſcheint

„Unſinn was bringt Sie zu dieſer Annahme, Sarnier
s in derartigen einen feinen Blickh e h wie nen mer gehe e a

hatte ein ſogenanntes in. iſt dasſelbe jetzt gelöſt.
So mit wemMit Roland, wenn Sie's denn durchaus wiſſen niſſen

„Ah wirklichJa die beiden kannten einander ſeit Jahren und ſe
ſpann ſich allmählich eine kleine Liaiſon zwiſchen ihnen a
Ich ließ den ihren Lauf, ſo lange ich die
für eine Kinderei hielt; als Roland mir indes

Zat ſar die fällige

„diejenigen, welche unſere Staatsangelegenheiten leiter“,

wird veranlaßt durch das in unſeren ſozialen und wi ft
lichen Verhältniſſen begründete Bedürfnis nach n

„Die Bekämpfung der Trunkſucht muß in erſter Linie ge
wirtſchaftlichen Lage der unteren

Steuern
auf notwendige Lebensbedürfniſſe, wie Brot, Fleiſch c. treibi



Volitiſche Jeberſtcht.
ſchen Stadtverordneten Berlins

Die
haben den Antr ten Vere eingebracht: „Die Stadtverordve ne V wolle beſchleßen, den Magiſtrat zu arg nde

endenmächſt vorzulegenden Etatsentwurf eine tung eines
Summe zum Zwecke der Errichtung und h

i ädtiſchen Geſundheitsamts einzu

e minder v. Friedbergzu ſeinem 80. Geburtstage ſein Bildnis deutſch: „Niee ntecſhrift: Nemo me impune lacisset I t.
9 1 ungeſtrafe 4 mand reizt (bezw. provoziert) mi f irgend eine Per

e erſich natürlich der öffentlichen Kenntnis.

8 tgkeitsſkandal hat das Vorn dem Leipziger en ſtand die Jnhaberin eines
begonnen. aufgehobenen Abſteigequartiere, die

t unläng Degen Kuppelei vor Gericht. Die Verhand
twe Kr ter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt und endete

Verurteilung der Angeklagten zu 7 Monaten Ge
Zeugen waren nicht vorgeladen.

Dr. Sigl. ſchreibt im „Bayeriſchen Vaterland ueber
die großen Erfolge der Sozialdemokraten im r
ſchen Oberlande iſt die „Poſtzeitung böchſt un
verblüfft zugleich. Sie ſindet „jeden Kommentar überflüſſig“,
ohne anzudeuten, wer und was denn einen Kommentar her
ar sfordert. Wir unſererſeits meinen daß z. B. der fromme

nd Dallers in Götting, dem neulich die entrüſteten
ein ſo feines Haberfeld getrieben, ſeinerſeits den So

ichldemokraten gewiß nicht vorgebaut hat, ſo wenig als die
ſche Suſanna des Hauſes durch ihre nächtlichen Fahrten

auf dem Getreideboden. „Wollen wir fragt die „Poſtztg.
faſt verzweifelt das katvoliſche Oberbayern den Sozial

okraten überlaſſen „Wir“ wollen das eigentlich nicht,
a die „roten Teufel“ nehmen einen Beſitz davon, ohne
zu fragen, ob es „uns“ recht iſt oder nicht. Sogar der Re-

vor den „geiſtlichen Räten“ (die nichts zu raten haben),
dicken in Freiſing und dem mageren in Ainring, hält

ſie nicht zurück. „Finden ſich denn ruft ſie ſorgenvolleine Partner, die Herrn von Vollmar und Genoſſen ent
treten wagen Leider finden ſie ſich nicht, und wenn

e ſich fänden würden ſie mit ihrer Sozialweisheit von
Herrn v. Vollmar c. elend niedergebügelt. Die „Poſtztg.“

erteilt den mütterlichen Rat, daß „die dortigen Geiſtlichen
ind Volksmänner ſich um geeignete Redner umſchauen ſollten.
Schaut ſich was! Wo ſollten ſie denn die „geeigneten“ her

nehmen, wenn es deren überhaupt nicht giebt bei „uns““ Den

i Gilgen ſteckte Herr v. Vollmar alsbald in die
Weſtentaſche und ſeinen würdigen Konfrater mit dem breiten
geiſtlichen Gigerlhut trüge man im Taſchentuch von der

Trena. Da iſt nichts zu machen. Nur ein „Mittel“ weiß
die „Abhaltung von ſozialen Konferenzen“, wo
bei nur igen fehlen, die ſie halten ſollen, und wahrſcheinlich

diej kämen, die wegbleiben ſollten, die vermaledeiten
Soci. So kann's kommen, daß die roten Amalekiter über

oder lang zu der Hauptſtadt auch noch das Oberland
c und die Weiſen vom Zentrum das Nachſehen haben.

Und wer iſt daran ſchuld? Natürlich kein anderer als
Sigl da“! Nun, wir meinen, unſere wackeren

Genoſſen haben auch einiges Verdienſt dabei;
aber die „Poſtzeitung“ hat einmal den fatalen Dr. Sigl ſo

gar ſehr im Magen!

Sarteinachrichten.
Eine Hausſuchung aus ganz merkwürdiger Urſache

fand am 19. d. Mts. in Halberſtadt in der Wohnung des R.Abg.
ne, während derſelbe ſich im Reichstage befand, ſtatt.
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Straße ßEs folgt Verleſung und Genehmigung des Protokolls letzter Sitzung.Ser Chimt in die Tagesordnung macht Stadtv Bethcke Mil
teilungen über mehrere Veränderungen, welche bei der Aufſtellung des
Stadthaushaltsetats vorgenommen ſind, wonach u. a. mehrere Sonder
etats in den Hauptetat aufgenommen worden und das Zuſammenge-
hörige, um ein überſichtlicheres Bild zu geben, mehr zuſammengefaßt
worden ſei.

Ueber Punkt 1 der T.-O. referiert Stadtv. Sachs in erſchöpfender
Weiſe und wird die Feſtſtellung des Haushaltsplanes der ſtädtiſchen
Gaswerke pro 1893 94, welcher mit 1137837.50 M. in Einnahme
und Ausgabe balanciert, genehmigt. Stadtv. Otto giebt der Beſchwerde Ausdrug, daß die Gasanſtalt nicht für genügenden Winter-

bedarf an Koks geſorgt habe; ferner ſei im Sommer der Koks zu
außerordentlich niedrigen Preiſen verkauft worden. Bürgermeiſter
Schmidt erklärt des erſteren, daß hieſige Händler, welche
durch den zeitweiligen Mangel weſtfäliſchen Kokſes in Verlegenheit ge
kommen, von der Gasanßalt befriedigt worden bezüglich des zweiten
meinte Redner, daß die Preiſe wie es möglich war, geſtellt worden
ſeien. Die Vorräte ſollen durch vorteilhafte Bezüge aus Weſtfalen
ergänzt werden. Stadtv. Klinkhardt wendet ſich gegen die Preis
begünſtigung der großen Gaskonſumenten, welche bis 25 Proz. Rabatterhielten. Die Ueberſchüſſe aus dem Gasabſatze müſſen zur Preiser-

mäßigung führen, beſonders für die kleineren Abnehmer, welche von
ca. 5 Millionen Kubikmeter Produktion ca. 3 Millionen Kubikmeter
à 18 Pf. konſumieren; dieſe allein tragen 135 000 M. zu den Ueber
ſchüſſen bei, Redner bemerkt, daß ſogar in kleineren Städten der
Grundpreis für Gas nur 16 Pf. pro Kubikmeter betrage. Bürger

meiſter Schmidt geſteht zu, daß Halle nicht zu den Städten gehört,
die ſich durch billige Gaspreiſe auszeichnen, aber es gebe auch viele
Städte, die höhere Gaspreiſe haben. Die Preisermäßigung für die
kleinen Konſumenten iſt ſchwerlich herbeizuführen, denn woher den
Ausgleich für die Ausfälle der Ueberſchüſſe nehmen, die zur Deckung
der Bedürfniſſe der Gemeinde erforderlich ſind. Ein Antrag des
Stadtv. Richter, die Reviſion der Rabattſätze vorzunehmen und von
dem Magiſtrat eine dahingehende Vorlage im Laufe des Jahres zu
u erwarten, wird angenommen. Die von demſelben Redner empfohleneCinſührun trockener Gaemeſſer, ſtatt der alten naſſen, wird vom

Bürgermei Schmidt in entgegenkommender Weiſe zugeſagt.
Stadtv. Bethcke deutet an, daß das nächſte Etatsjahr mit erhöhten
Anſprüchen an die Steuerkraft herantreten werde, daß eine große
Hekonomie auf allen Gebieten der Verwaltung notwendig ſei und auf
die Ueberſchüſſe nicht verzichtet werden könne. Der kleinere Konſument

kann und muß den höheren Preis zahlen, weil der hieſige Preis für
das Gas ohnehin ein recht billiger iſt. Den großen Konſumenten
müſſen die hohen Rabattſätze gewährt werden, weil dieſelben an
dernfalls auf die Benutzung ſtädtiſchen Gaſes verzichten würden.
Stadtv. Schulz weiſt darauf hin, daß bereits ſeit 3 Jahren Be-
ſtrebungen zur Herbeiführung billigerer Gaspreiſe ſtatthaben und ſtets
die gleichen ausweichenden Antworten erfolgten. Der Vorſitzende
meint, daß die Rabattſkala ſich ſo einrichten laſſe, daß eine Erleichterung
für die kleinen Konſumenten herbeigeführt werde, ohne an den not
wendigen Einnahmen aus den Ueberſchüſſen der Anſtalt Einbuße zu
erleiden. Stadtv. Klinkhardt erklärt, daß die Herabſetzung der Gas
preiſe in Erwägung zu dem Magiſtrat bereits im Mai 18865
aufgegeben ſei; dasſelbe ſei ſpäter wiederholt jetzt ſei es an der
Zeit, daß der Magiſtrat veranlaßt werde, hierüber einmal zu referieren.

Der Antrag Klinkhardt wird abgelehnt, der Richter'ſche wie oben
geſagt, angenommen, ebenſo der ganze Gasetat.

2. Die Feſtſtellung des Haushaltsplanes des ſtädtiſchen Waſſerwerkes
es Halberſtädter Bürgers hat als Soldat freiwillig den Tod ge Hro I. April 1898,/94, welcher mit 364 293.55 M. in Einnahme und

er gedenks das Mädchen zu heiraten, legte ich kurz und
in Veto ein worauf er denn ſo vernünftig war,

nachz

don
So

Vater allei dann hätte ich mibiit ba e ehe
eines Fremden wagte ich es nicht! Wer war der Herr? Jch
bkonnte ſein Ge icht ſehen.“n hen Snr

-Amadis Garnier wie kommt denn der hier her? Er
e ein liebenswürdiger, gebildeter Mann.“

J7 T u nickte u
ſchaften, ſondern auch be n Lo
h ja,“ lachte Roland, „das iſt ſeine Schwäche er

v

iſt

M

„Er will eine Aufnahme unſeres Hauſes machen,“ ſagte
Margarethe, während ſie ins Haus ſchritten. Roland meinte
unterWennich bleibt er längere Zeit hier und da werde ich

wohl auch noch ihn zu begrüßen das Vergnügen haben.“
„Jedenfalls,“ bemerkte der Pfarrer trocken, „Du wirſt ihn

ſogar ſchon morgen begrüßen kömnen.“
„Jch kehre ja heute abend nach London zurück ich bin

dort bei Verwandten zu Beſuch,“ verſetzte Roland unficher.wen wie will C r
mmen?“
„Mit dem Schnellzug, der um 8 Uhr Voking paſſiert und

um 9 Uhr in London iſt.“ Es lag etwas Haſtiges in Rolands
egnDer Zug wird ſchon ganz pünktlich ſein, aber Du weißt

h n e„Nein, e i ich nicht,“bewußt zugeben.s

„O Roland wa irſt Du lernen, die Enzu meſſen und dann e Wenn zu e Entſervmg
„Sobald ich eine liebe Frau habe, die ſo gütig iſt, meine

Erziehung zu vollenden!“ Dabei ſchlang Roland luſtig den

m x das nach dem Aben

„Hm wir w n 4meinte Richard, „ich bin ſungeg Du

im Fremdenzimmer ſchlafen, Roland, und nach Tiſch beraten

e d den eoleet ſa, Wd de kleine Seſcn
enny me Da nſpeifte mit beſtem Appetit. W Weſt

2

Slei dem Aben etuchend Rhein n O in Suche ſchenS ſehe nicht, daß er ſich ſchminke und ſeinen
ſich bei einem Krug Ale und Zigarren behaglich machten

7

inſolgeEl wie S ebis jeht

v

r 290 Suchefordern nd Serzer, Der ſſer nichtGenoſſe Fr. weie daten der Vergerdenterbewegnig in iringen ſein 30. Das Land gericht derurteilte ben Oberehe e een des Arbeitshauſes in Korſör zu dreimön ichem Sefängn Tr braucht

r

von 1020 M. für eine
aufſtellungen von S rnen. Nach a des Ref.
teils de Vennehe c en e e reSee herb werden. DerDoppelbrennern an Stelle der einfachen

z d redtn ar ße, rigt. Stadt Weiſe 2upſt lt, Verſuche mit rn
wird ge

rſchen Gasglü Straßenlaternen anſtatt Doppelbrenner zu
machen. v Stande erklärt ſich für nicht genügend
unterrichtet über
Berückſichtigung anheimgeben.

5. fällt aus
6. Die von mehreren Mitgliedern der Stadtgemeinde gegen die

Richtigkeit der Liſte der hieſigen ſtimmberechtigten Bürger auf Grund
des Umſtandes erhobenen Einwendungen, weil in dieſelbe auch ſolche
Einwohner T. 1 worden ſind, die nur ein Jahreseinkommen
von 660 bis M. haben, werden von dem Referenten Stadtv.
Richter in ungemein lebhaften, wenn nicht erregten, langen durch
reichliches Zahlen- und Aktenmaterial, Reſkripte u. ſ. w. L
Ausführungen vertreten. Dieſelben gipfelten darin, daß der Magiſtrat
ſeine Befugnis überſchritten habe, indem er unter Außerachtlaſſung
des Regulativs betr. das Bürgerrechtsgeld unter Umgehung der Stadt
verordnetenverſammlung eine Erweiterung des Stimmrechts herbei
zuführen die Abſicht hatte, welches durch bezügliches Geſetz vom 25. Mai
1873 an den Klaſſenſteuerſatz von 6 M. pro Jahr gebunden war. Auch wurde
dem Magiſtrat zur Laſt gelegt, ſeiner Pflicht, zwiſchen 1. und 15. Juli
die Liſte auszulegen, nicht genügt, ſondern dieſe erſt im Oktober ausgelegt
zu haben. Referent ſtellte ſchließlich den Antrag: Die Verſammlung
wolle beſchließen, die gegen die Richtigkeit der vom 1.--15. Oktober
1892 ausgelegten Liſte ſtimmberechtigter Bürger erhobenen Einſprüche
für zutreffend anzuerkennen und das Regulativ über das Bür
als zu Recht beſtehend erklären. Dieſen Antrag zieht Referent
r Der Korreferent Stadtv. Herzfeld erklärt von
ich gegen die Ausführungen des Referenten ausſprechen zu müſſen,
wenn es zu einer weiteren Ausſprache hierüber kommen ſollte, was er
für nicht angebracht erachte, da für eine Entſcheidung über dieſe ſo
bedeutſame Angelegenheit die Anſichten der Verſammlung nicht genügend geklärt ſein können und meint, daß eine Vorberatung hiernber

einer Kommiſſion übertragen werden müßte. Das Bürgerrechtsgeld
bringt 9000 M. jährlich ein. Seine perſönliche Anſicht ſei, daß bei
der jetzigen Richtung der Heitſtrömung man nicht anders handeln
können werde, als ſich mit der Erweiterung des kommunalen Wahl
rechtes zu befreunden. Auch mit dem Bürgerrechtsgelde werde man
nicht lange mehr Glück haben. Es kämen hier ſoziale, finanzielle und
Verwaltungsfragen in Betracht. Schließlich empfiehlt Korreferent
nachdem er vorgeſchlagen, der Finanzkommiſſion dieſe Angelegenheit
zur Beratung zu überweiſen einen Vertagungsantrag. Stadtv.
Elze teilt mit, er habe mit ſeinen Berufsgenoſſen Stadtv. Schütte
und Keil die Sache beſprochen und für ſo wichtig erkannt, daß ſie
ſogar ihnen, den Juriſten, See bereite; er erkenne den Vor
ſchlog der Vertagung an. Der Vorfitzende meint, daß nur eine
juriſtiſche Frage vorliege und empfiehlt, eine Kommiſſion aus den
Juriſten der Verſammlung zur Vorberatung zu wählen. Korreferent
Stadtv. Herzfeld erwidert, daß doch auch Leute, die Erfahrung in
ſtädtiſchen Verwaltungsſachen hätten, mitberaten müßten und das ſind
die Finanzkommiſſionsmitglieder. Es iſt notwendig, Zeit zur Jnſor
mation der Mitglieder zu gewähren es iſt auch nicht außer Acht zu
laſſen, daß auch das Bürgerrechtsregulativ unmittelbar berührt wird durch
dieſe Angelegenheit, was bei den Beratungen in Betracht zu ziehen ſein
werde. Bürgermeiſter Schmidt weiſt die vom Referenten Stadtv.Richter dem Magiſtrat gemachten Vorwürfe zurück er erklärt, daß

„Schmecken Dir die Zigarren, Roland?“ fragte der Pfarrere er ſeinen Schlafrock angezogen und z e

„Ja ſie ſind beſſer als das Krau
wöhnüich rahte ſſ as Kraut, das Du für ge

Richard Vane lachte.
i Vater hat mir die Zigarren geſchenkt,“ ſagte er

n i„Roland,“ begann Richard id a 23 chard nach einer Weile, „was gedenkfſt

z g das wüßte!“
„So will ich meine Fra ders i iws v ge an ſtellen iſt es Deine
„Aber Richard,“ Roland auf, „wie kannſt Du daran

zweifeln Du ſollteſt d ig wiſſn i e Alteft doch wahrhaftig wiſſen, daß ſich das

egreife nicht, wie di i ix n e Frage Dich kränken kann
e ſie nur natürlich, falls ich die Veranlaſſun

gegeben hätte, mich für einen Schurke i Gefühleneine per dern zu le der mit hen
„Sprechen wir ohne Umſchweife, Roland,“ iernſt; „wenn Du um Margarethe wirbſt, n 17

ſchehen Hinterihüren und Lügen müſſen dabei aus dem
Spiel bleiben. Margarethe liebt Dich, aber deſſen ungeachtet
wird ſie nicht vergeſſen, was ſie ſich ſelbſt ſchuldig iſt und was
ſie verlangen darf und muß! Sie iſt ſtolz und in dieſem
Punkt bin ich es auch entweder liebſt Du ſie nicht wie
ſ. Dich liebt und dann iſt's beſſer, es kommt zur Treue
e Du ſagſt Deinem Vater, wie es zwiſchen Sir und Grete

(Fortſetzung folgt.)
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en ReiſeWagen Ferſen
Verſam

kung von 600 M., für welche 2 Grabſtätten auf dem
zum 7. Januar 1985 in Stand gehalten werden ſollen,

De da h n r Ia.underte von Schülern der Volksſchule, welT vie in letzter Stadtverordnelenſitzung feſtgeſtellt r t
r 57 e kommen und kaum ein Stückchen trockenes Brot
als ck mitbringen, hat in der vergangenen Woche durch die
Verteilung von Brötchen und ſeit geſtern durch die Ab von Kakao
an die Kinder begonnen. Ob die Darbietung von K ſtatt einer
nahrhaften Suppe zweckmäßig iſt, wird ſich aus der Qualität desſelben
ergeben. Der ſchwierigere Teil dieſer, durch die Notverhältniſſe her
vorgerufenen Frage der rder „Bedürftigkeit“ der zu verpflegenden Kinder. c

Kinder, die, infolge ihrer häuslichen Erziehung,Schamgefühl ſich ſaeu werden, als ſo

und die lieber weiter hungern wie bigsher,
m in Rückſichtnahme m r Eltern

e en e hC. h. renvon

einfachſte einer Entfremdung

h vent lſtolz

dieſem Grunde ver ialdemokrat in rem Programm
auch neben freier Schule, freie ttel, ſowie freie Kleidung für alle
durch alle Stufen, um die Koſten der Kindererziehu
heit aufzuerlegen, der auch die Arbeitskraft der ſpäter Erwachſenen
zu gute kommt. de 92 bend „7 uhr Morit

ahren w ern a gegen am MoritzKarl Sommer. Derſelbe fuhr mit einem

hänS. von ſehen Sitz geſchleudert, und fiel dabei

vor ſeinen Wagen, deſſen Räder ihm über die Bruſt gingen. Der
Verunglückte wurde mittelſt Droſchke nach ſeiner Wohnung befördert.

Ein Schornſteinbrand entſtand geſtern nachmittag nach 1 Uhr in
der „alten Reſſource“ (kl. Ulrichſtraße 8). Die Feuerwehr wurde re
quiriert, konnte aber nach kurzer tigkeit wieder abrücken.

Aus Krölwitz erhalten wir die Nachricht, daß geſtern in einem
ſe der Dölauerſtraße ein dreijähriges Kind an der Cholera ge

rben und in der Leichenhalle des Friedhofes untergebracht worden
iſt, während die Mutter desſelben, die Ehefrau d e in der Papier
fabrik beſchäftigten Arbeiters Wöllner, mittelſt Kra ekenwagen geſtern
abend Halle in die Klinik befördert wurden Wie man uns

der Landrat des Saalkreiſes ſowie Herr Dr. Wilke
geſtern ſchon an Ort und Stelle geweſen, um ſofort die nötige Maß

effen. Das Haus iſt abgeſperrt und auf dem gangs
thor ſteht groß das Wort „Cholera“. Das Gemeindehaus iſt heute

geräumt worden. Jn der betr. Zuſchrift wird dann bittere
Klage geführt über die Waſſerverhältniſſe in Kröllwitz und erklärt, daß
ſeitens der Kröllwitzer ſogar aus Giebichenſtein Waſſer geholt werde,
was allerdings als ein Zeichen großen Waſſer mangels betrachtet wer
den könnte.

Bezüglich unſerer geſtrigen Mitteilung aus Wettin iſt heutewen zu die erkrankte Frau bereits geſtorben iſt. Anderer

ſeits erhielten wir ſeitens des Landratsamtes die Mitteilung daß in
der Jrrenanſtalt Nietleben, ſowie in Trotha keine Erkrankung und
kein Todesfall vorgekommen iſt. Von Kröllwitz wird in der Mit
teilung nur eine Erkrankung gemeldet, ſodaß alſo die amtliche Be
ſtätigung des obenerwähnten Todesfalles noch ausſteht.

184] Am Webſtuhl der Zeit.
Zeitgenöſſiſcher Roman in drei Büchern

von A. Otto Walſter.
(Jn neuer vom Verfaſſer bewirkter Bearbeitung.)

(Nachdruck verboten.)
„Die Gefängniſſe werden ſich leeren, die Aktenſtuben ſeltener

werden, Arbeits und Zuchthäuſer in Jnduſtriewerkfſtätten ſich
umwandeln. Die Richter werden durch Wahl ihrer Mit
bürger auf Zeit ernannt und handhaben die einfachen, klaren
Geſetzesbeſtimmungen unter der Kontrolle der Gemeindever
treier. Sportelzeitel und Sportelfiskalate fallen hinweg,
und da wird wohl für ein Juſtizminiſterium wenig Arbeit
übrig bleiben.“

„ünd das Kultusminiſterium?“ rief Jwan, lebhaft erregt
von dieſen Fi„Jn e jedem überlaſſen iſt, ſich ſeine geiſtige
Er in beliebigen Schriften oder Vereinen zu ſuchen,
und wo die Gemeinden ihre Schulen ſelbſt nach dem allge
meinen Unterrichtsplan kann wohl von einem Kultus

i ium nicht mehr die ſein.“
„Und die Kirchen warf Wießner ein.
„Die Kirchen werden von den Gemeinden zu allen

und ſchönen Zwecken je nach Bedürfnis gebrauchtguten
werden.

Kriegsminiſterium giebt's dann auch jedenfalls
Streit.

„Ein
nicht mehr“, meinte

„Gewiß nicht“, entgegnete Lange; „an Stelle deſſen tritt

konnten,

t wird.Ein ſolches Opfer hatte ſich der gen Kaiſer i dem Kedner

Kohl lt,wahren der Eiſente e vier
eingetroffen, wurde arten“ geſchleppt, wo

plötzlich rie anderen beiden Angeklagten waren, zugeſellten, worauf erſt Sechs

wen „Tippen“ begonnenwurde. ließ man den Geleimten, um ſelbigem pielen

an demſelben
mmelblättchen

u ee
n ona a die erlitteneerklärt wurden, gegen ca und Wegener auf je 4 ate Gefäng

nis, für welche Strafe ebenfalls die erlittene Unterſuchungshaſt ange
rechnet wurde. Die Begründung beſagte u. a., daß „Tippen“ nach
einer erichtsentſcheidung ein gewerbsmäßiges Glücksſpiel im
Sinne des etzes iſt, da der Erfolg des Spieles nur vom Zufall
abhängt. Der 39 jährige Arbeiter Löffler aus Löbnitz wurde

Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 1 Jahr Zuchthaus mite
Nebenſtrafen verurteilt. Derſelbe hatte in der Nacht vom 8. Dezember
v. J. beim Gaſtwirt Reue in Beuden der Arbeiterin Bertha Riemann
ein Kleid entwendet.
Not zu dem Verbrechen getrieben z
ſtehlen wollen. Der ner Wilhelm
29 Jahre alt, wurde ebenfalls wegen Diebſtahls, Betrugs und der
gleichen Schwindeleien, welche Vergehen bezw. Verbrechen er in Leipzigund re re verübt hatte, zu 3 Jahren Zuchthaus mit Rebenſtrafen

veru
Gewerbegericht vom 30. Januar. Die Klagen, welche wegen kün

digungsloſer Entlaſſung angeſtrengt werden, haben nicht immer den
e Erfolg und iſt dies namentlich dann der Fall, wenn die

riſche Partei bei der Entlaſſung ſelb ſich über ihre Rechte und
Pflichten nicht klar war. So ſchien es auch bei der Arbeiterin Fräu
lein Schmidt geweſen zu ſein, welche wider Fabrikant Grimm den
Klageweg beſchritten hatte und wegen kündigungsloſer Entlaſſung die
Summe von 14.50 M. forderte. Der Beklagte gab an, daß er der
Klägerin 14 Tage vor der Entlaſſung geſagt habe, ſie müſſe andere
Arbeit verrichten oder aufhören und ſolle ſie ihm ihren Entſchluß mit
teilen. Dies habe ſie nicht gethan, weshalb er ſich zur Entlaſſung
berechtigt gehalten habe. Klägerin nahm dann, da ihre Klage aus
ſichtslos ſchien, dieſelbe zurück. Sattler Krauſe hatte für Tapezierer
Dunkel eine Arbeit ausgeführt und dafür 3.50 M, für Auslagen und
Arbeitslohn verlangt, welche Summe der Beklagte zu zahlen ſich
weigerte, da nach ſeiner Angabe die Arbeit nicht nach Wunſch aus
geführt war. Jm heutigen Termin einigten ſich die Parteien dahin,
daß der Kläger den Betrag von 2 M. für ſeine Auslagen erſtattet er
hält. Der Näherin Fräulein Salzmann waren von dem gewiß recht
minimalem Verdienſt von 7 M. für 14 Tage ſeitens der Frau Wiemer
noch 2 M. einbehalten worden, welche die Geſchädigte im heutigen
Termin for derte. Da die Beklagte, Frau Wiemer, zugab, daß der
Lohn von 3.50 M. pro Woche vereinbart war, ſo wurde ſie z ur
Zahlung des Reſtbetrages von 2 M. verurteilt. Der Sohn des
Zimmermann Gallrein war als Laufburſche bei der Delikateſſenfirma
Gebr. Zorn in Stellung und hatte zu Weihnachten ein Geſchenk von
6 M. erhalten. Bei der vor kurzem erfolgten Entlaſſung hatte der

„Und die Organiſation?“ frug Jwan unermüdlich.
„Die beſorgt das Volk ſchon ſelbſt. Gemeindevertreter

für die Gemeinden Diſtriktsvertreter für die Diſtrikts
Angelegenheiten, Provinzialvertreter für die Provinzen und
Landesvertreter fürs ganze Land daneben Urabſtimmung
aller Beteiligten bei wichtigen Angelegenheiten und Reformen.
Es kommt alles nur auf eine Einrichtung an. Das geſamte
Volk iſt zur Regierung berufen, und da müßte es ſonderbar

wenn wir nicht binnen kurzem die beſte Regierung
der Welt bekommen ſollten. Jeder Intelligenz iſt der weiteſte
Spielraum gegeben und wenn wir bedenken, daß im ver
alteten Staate neun Zehntel der geiſtigen Kräfte ous Mangel
an Ausbildung verkümmerten, vom letzten Zebriet wie
neun Zehntel aus Mangel an Gönnerſchaft oder Mangel an
Servilität zurückgeſetzt wurden, das letzte Hundertteil aber
meiſtens ſchädlichen Einflüſſen von ſeiten der herrſchenden

ſein; er habe etwas Eßbares

Klaſſen un ſo können wir ausrechnen, wis, befreit von
den Feſſeln der Büreaukratie, der Hierarchie ind d Pluto
kratie, das iſt: der Zopfbeamteten, der Unfeylbar ter
und der Geldſackbeherrſcher, ein lebenskräftiges Volk z.
im ſtande iſt. Und wenn dann unſere Nachbarn desſelbe.
Glückes teilhaftig werden, wenn die internationale Jdee der
Völkergemein ichkeit verwirklicht iſt, dann werden wi
die Ziele erkennen, welche der Menſchheit überhaupt auf Erden
beſtimmt ſind.
aber arbeiten und kämpfen müſſen wir dafür, denn der hat
nicht gelebt, der nicht ſein Scherflein dazu beigetragen hat.

Tiefe Stille trat nach dieſen Auseinanderſetzungen ein,
Organiſation des en Volksheeres ein Landes Lange ſelbſt ſetzte ſich ziemlich erregt von ſeinen eigenen Zubertigwge ſkonits das Miniſterium des Jnnern dunſtsblicken meder und empfing einen warmen Händedruck

erſetzt, in es en eines Sicherheits-Komitees der Geliebten.zugleich mit verſieht.“ J dieſem Augenblicke kam ein Bote, welcher meldete, daß
„So bliebe alſo nur das Finanzminiſterium“, rief eine Anzahl Deputationen als Vertreter der Geſinnungs

Frank. genoſſen benachbarter Staaten in der Hauptſtadt eingetroffen
s a s t die Verwaltung, welche an ſeien und daß die Stadt ſelbſt im herrlichſten Lichtermeer

2 im Ver glänze.ein mit einem Ausſchuß, der ſich aus allen ent Sofort wurde daraufhin die Rückkehr nach der Stadt belicher Arbeit zuſammerſetzt, in höchſter Stelle itie und W und die kleine Geſellſchaft verließ das liebliche

Konſumtion und verwaltet das mögen zum allge Thal, das keiner der Scheidenden im Leben wieder vergeſſen

wird. 7

Angeklagter war geKändig und erkſärte, durch

Konrad Küſter aus Altenau,

Wir werden es vielleicht alle nicht erleben

dt angeſtrengt, u
m Arbeiter und

r war. Jnfolge Entgegenkommender Streitſache des Arbeiters Koſch ber re w
der Veklagte, da er Termin war, durch Ver-ſäumnisurteil zur Zehimg der Summe von 12.45 M.
verurteilt

Entſcheidn dſcheidungen e t egerigts.
Leipzig, 26. Januar.

z de reundeter Seite eine Anzahl alter Zeitungsnummern ansfang der 70 er Jahre erhalten und darin W Artikel ge

ihm zur Veröffentlichung in ſeinem Blatte geeignet ſchien. Er
r im Auguſt v. J. ab und erhielt darau eine A

ne des Königs von Preußen. Der ürtikel war n
äſopiſchen Fabeln abgefaßt und hatte folgenden Titel: „Dieruhmvollen und großherzigen Thaten ſeiner Majeſtät Stier des
erſten Königs der Haustiere und Vaters ſeiner Unterthanen.
hiſtoriſchromantiſches Schauſpiel in ſechs Akten von
ſpiegel“. Dieſes „Theaterſtück“, welches mehrere

e r gar h 4 r durchaus undo aren Herrſcher en, der ſeinen denStierkalb, mit der Pri u Zahteſs h e r
darob in Jubel auszub und es zur Hergabe von
das j ötigt c.e.Schweidnitz u aber an, der A it demKönig von Preußen beleidigen c den

Ge
Zeitungsblatte

T
auf

Tierfabel auf den jetzig
bar.

wer

n Er iſt ert el an, die zu ten dſinmte Portionen Blut aus augen; er weiß die hung

uden
2 GBeamten) von allen fetten Weiden die ſämtich am 4ehbren, derſaden Alle ehe Ligeſceſter ſr ung

von Preußen, in deſſen Lande ſich der te im Auguſt 1892 auf
hielt, angedichtet. Der Angeklagte hat in dem d g
König von Preußen
ehrenkränkenden Chara
wußt geweſen ſein.

um ſich ſe
Unterthanen

ich
önig Stiekennzeichnet wiſſen wollen e 34

rs dieſer Zeichnung reſp. dieſer Par
Ebenſo hat ohne Zweifel der größte Teil der

Die Reviſion des Angeklagten, welche von Herrn Rechtsanwalt
von hier vertreten wurde, kam heute vor dem vierten Strafſenate des
Reichsgerichtes zur Verhandlung. Den Hauptangriffspunkt bildete der
Eröffnungsbeſchluß. Dieſer müßte, ſo wurde ausgeführt, den
ſowohl als dem Angeklagten ein Bild derjenigen Handlungen g
deren der letztere für hinreichend verdächtig befunden ſei und
den Gegenſtand der Aburteilung bilden ſollen. Im vorliegenden

r Weber Weſen Serwerfung der Reviſion, da die That im Eröffnungsbeſchluſſe
ſtändig ausreichend konkritiſiert ſei und die

nur 2253 die thatſächlichen Feſtſtellungen richteten.
ei ausdrücklich feſtgeſtellt, daß die Schmähungen nicht die

der Monarchie, ſondern gegen den König
richtet ſei.

Leipzig, 30. Januar. (Der Katzenkadaver im Bier.) Ein
Straffall, der nicht nur in Bayern, ſondern überall wo Bier getrunken
wird, lebhaftes Aufſehen erregt hat, kam heute vor dem erſten Straf
ſenat des Reichsgerichts in der Reviſionsinkanz zur
Angeklagt war der Braumeiſter Georg Wagner in Nürnberg des
Vergehens gegen S 10, 1 des Nahrungsmittelgeſetzes. Nachdem das

Der Leutnant Sommer, welcher für dieſen Sonntag an
Stelle des glücklichen Bräutigams Wießner in Verbindung
mit Leberecht Habicht die Fürſorge für Sicherheit und Ord-

le u hatte, war denn auchbedacht geweſen, die fremden Deputationen zu begrüßen
hnen eine würdige Stätte der Erholung Erquickung i
Rathausſaale bereit zu

Von da aus konnten ſie auch die feſtliche r
Stadt von ihren Anfängen an überſehen,

in den Saal, um die Boten der Nachbarſtaaten zu bewil
kommnen und gleich darauf in ernſte Beratung zu
Mahnende Böllerſchüſſe luden jetzt zum Beiwohnen des

ein.

Spannung einigermaßen löſte.
raſchungen ein Transparent folgte anderen, zum Sch
das koloſſale Bild der Freiheit, welcher ein ſchwebender E
den Lorbeerkranz aufs Haupt ſetzt, dazu die Worte in flamn
der Rieſenſchrift:

Eintracht
Volks macht!

und dann im praſſelnden Regen von Raketen, Leuchtkugeln
und Schwärmern das Motto:

Gerechtigkeit für Alle!
Eine halbe Stunde ſpäter ſetzte ſich der ungeheure in

Bewegung, die Turner und voran, die
Feſtgenoſſen in geſchloſſenen und unter dem donnern
den Klange des Arbeiterliedes:

„Damit es beſſer werde
en die Scharen nach dem Herd, um och einenr Freudentage an die zu gehen, an den

Aufbau des
Volksſtaats.

Majeßätsbelei dih e z e
auke

be

Leſer des Artikels denſelben in dem erörterten Sinne verſtanden.“

ſei aus dem eaffnngebeſstuſſ nicht zu erſehen, in welchen einzelnen
Aeußerungen die 1 von der Anklage erblickt werde.
r Angeklagten und dem V könne nicht zugemutet werden,
ſelbſt zu unterſuchen, in welchem einzelnen Satze oder Ausdrucke eine
Majeſtätsbeleidigung könne, umſomehr, da der König von
Preußen in dem ganzen Artikel nicht ſei. Erſt aus den Aus h
führungen des Staatsanwalts habe der
der Artikel e auf den Kaiſer beziehen ſolle.

Antrages auf g des beſchlufſes Sin ſeiner Verteidigung beſſ worden. Das
der
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entſtandene Brühe doch etwas

Be Halle, 30. Januar.Augkochung r haben muß, geht daraus her ul Rieſchel und Annae en M dern wahisenemmen Haben T. i e e Le Vihin und SiaJ rer da e Wagner gründete ſich auf die ein Sein Kamerad und v Der Schloſſer Wilhelm Wolf und Anna
15 der Herren Medizinalrat Dr. und Doktor ihm weder von 1 Meckelſtraße 12). Der Rechtsanwalt Hans5 der Meinung, daß das Bier das Mitſieden den Schiffen aus e und Kayſer (Dalle und Delitſch). Der BahnBeid vom mediziniſchen noch vom chemiſchen Standpunkte Leiche le ins Meer zu werfen, aus Hermann und Friederike Simon (Halle und

verdorhen gelten könne. Alle löslichen Teile der Tierleiche Mordes beſchu könne. Die Tage Le Roy konnte
S Lounandig verkocht und in der Flüſſigkeit aufgelöſt. Eine ſchäd keine Nahrung zu ſich nehmen er beſaß kaum noch die Kraft Der Schmied Otto Krauſe und Sophie Strentſch

Wirtung eines derartigen Kadavers müſſe dem e Sud zur Bedienung des Leuchtturms. Nach 15 Tagen endlich wurde er 21
000 Liter) gegenüber als ausgeſchloſſen gelten. Jeden ſei das von dem Provbiantboote aus dieſer Lage befreit. Das Boot brachte Dem Schmiedemeiſter Sr. Schumann eine T.,

(7 r ableiben meriſcher Stoffe nur minimaler Natur, umſomehr, da ihn nach Lezardieux, wo er ſchwer erkrankte. Spiegelgaſſe 8). Dem r Richard Anton ein
chfolgende Gährungsprozeß alle ſchädlichen Stoffe werde heraus London, 26. (Troßſtädtiſches Elend.) einem (gr ra- 20). Dem Malermeiſter Paul

T a halten Herr Dr. Prior bemerkte auch noch, es würden beim ern veröffenti Berichte des Miniſters des Jnnern im u r e rt (Parkſtraße 8). Dem ZigarrenmacherVkiuen däunt Notten und Mäuſe mitgeſoiten; dies ſei aber gar Fahre 1891 in der Srafſchaft London nach den Anſp der Leichen Emil Sommer Friedrich Wilhelm Emil Ehre 29).
remgeten Soweit die Sachverſtändigen. Das Urteil be -Juries nicht weniger als 30 Menſchen ver hungert. Die Dem v a Suſtav Heinrichshofen ein S., Albert (Barfüßer

ſig dann noch mit der Frage des Ekels. Es müſſe aller meiſten ſtanden im Alter von 40 bis 65 Jahren, doch befanden ſich aße 19. r T. Margarethe (gr.
C ſo heißt es de, zugegeben werden, daß die Käufer des VBieres, unter den Verhungerten auch einige Kinder und eine alte Frau von 2 Den a Wilben n ein S., Karl r
S e natag von der Herſtellung desſelben Kenntnis erhielten 78 Jahren. e 5 Dreceler dent Gaſe an FretgoEkel empfinden konnten und auch wohl empfunden haben, allein auf ſſ 9 Dem Max Eilenberg eine T.
die Anſicht des Zublikums r a aber w ger Co ſtraße 17) Dem Sotdarbeiter Bruno In

keine geſundheitsſchädli en anhafteten. ge zr un bare der Staettenelt eriſion eingelegt, welche von Priefkaſten der Redaktion. de Schuhe eine We da el en e
Reichsanwalt Dr. Menge vertreten wurde. Die Verwendung Da e Andreas Vonk ei B Marie Schüler i.einer ten Katze muß, ſo führte er aus, als ordnungewidrig unter A. K. hier. Ein Mann, der ſich in den Reichstag wählen läßt Dem Handar r ne T. Marie

allen Umſtänden erachtet werden. Die Extrakte des Kadavers gehören und denſelben die ganze fünfjährige Legislaturperiode hindurch ſchwänzt, Dem Maurer Franz Raue eire T, Franzioka Margarethe (Weckel
nicht in das Bier; das hat das Gericht auch angenommen, auch nicht, alſo keine Ahnung bat von den hohen Pflichten und der Verantwort ſtraße 6). Dem Barbier Chr. Berger e. T., Bertha Gertrud (Wucherer
daß eine Verbeſ erung des Bieres dadurch herbeigeführt ſei, obwohl lichkeit, die an ein Reichstagsmandat gebunden ſind, ein ſolcher Mann ſtraße 32). Dem Handarbeiter Guſtav Buckel gen. Diele ein S, Paul

Gutacht daß dasworden ſei. Wenigſtens ſagt der chemiſch Sach
die

und gründl
dem Biere ein

eworden
365.

ſei.

kann leider! weder zur Abdankung noch zur Teilnahme an den
Verhandlungen gezwungen werden. Das eigzige Mittel iſt, daß die
Wähler ſolchen zweifelhaften Elementen bei einer demnächſtigen Reichs
tagswahl einen obligaten Fußtritt verſetzen!

Rat
zuſammen. e 3 nach der

t vor unger eHausvater

aurd erſuche ich

NB. Auf Liſte Nr. 8

die Genoſſen

v

r u

Der Vertrauensmann: Jähnig.
g iſt gezeichnet 0.75 M. O.

1

I vwiver Genoſſen für Porter geſammelt im
Vertrauensmann: Jähni g.

ben anſehen. er es nicht weiß, kauft das Bier allerdings wie
ales, aber es trägt den Keim der Minderwertigkeit in ſich und

tritt zu Kage, ſobald der Käufer von der ekelerregenden
hört. ch beantrage aus dieſen Gründen die Aufhebung

des Urteils. Der Verteidiger Herr Reichsanwalt Joſephthal I
vekämpfte die Ausführungen des Herrn Rechtsanwalt und

nebenbei, es ſei allgemein bekannt, daß die Brauerknechte
in den Bierſud ſpuckten. Da ekele es einem auch, wenn man
denke, aber ein ehen gegen das Nahrungsgeſetz liege weder

noch im Anklagefalle vor. Das Reichsgericht erkannte auf
g des Urteils aus dem vom Herrn Reichsanwalt angeführten
und weil das Urteil der Annahme Raum gebe, daß die ekel

en Stoffe ſich doch nicht ganz aus dem Biere verflüchtigt hatten
bei komme auch das Malzaufſchlagsgeſetz in Betracht

s normalen Zuſtayſdes bedeutet. Wenn dadurch eine Verminderung
Wertes des Biexes eingetreten iſt, ſo kann man das Bier als ver- Bekanntmachung.

Da unter den jetzigen Witterungsverhältniſſen eine Arbeits
loſenver ſammlung unter freiem Himmel (wie der Beſchluß der
letzten Verſammlung lautete) abzuhalten nicht ratſam erſcheint,
wird die nächſte nach einem größeren Saale einberufen werden
und werde mich bemühen, einen Reichstagsabgeordneten
für ein Reſerat über: „Die Noiſtandsinterpellation
der ſozialdemokratiſchen Fraktionvordemdeut-
ſchen Reichstag“ zu gewinnen. Dieſe Verſammlung wird
Mittwoch den 8. Februar d. J. vormittags 10 Uhr
in einem noch bekannt zu gebenden großen Saale ſtattfinden

afſe 6).

Witwe Fanny Stoll geb.

1 totgeb. unehel. S.

Guſtav Adalbert (Ludwigſtraße 12).

S., Erich Karl 3).Geſtorben: Die Witwe Karoline Bethge geb. Biſchof, 67 J.
Böttchermeiſter Franz Rother T.
Reſtaurateur Wilhelm Arnecke, 59 J. (Fleiſchergaſſe 3).
Feeet Schimpf, 38 J. Streiberſtraße 33).

edrich Neumann T. Margarethe, 4 Mon. Geiſtſtraße 54).
Witwe Johanne Mackenrodt geb. Höfer, 61 J. Glauchaerſtraße 10).
Des Bäckermeiſter Richard Schubarth S. Max, 3 Mon. ((gr. Ritter

Der Kaufmann Louis Heinemann, 55 J. (Heinrichſtraße 3).
Tiſchlermeiſter Karl Schumann, 65 J. Bärgaſſe 2).

ſchirrführers Heinrich Müller S. Otto, 10 J. (Diakoniſſenhaus).

Standesamtliche Rachrichten.

3 unehel. S., 2 unehel. T.

Olga, 2 J. (Kutſchgaſſe 39).

Die
Segnitz, 67 J. (Niemeyerſtraße 20). Des

Fabrikarbeiter Karl Heim Ehefrau Auguſte geb. Reich, 35 J. (Raffi
nerieſtraße 32). Der Arbeiter Gottlieb Edler, 62 J., (Klinik).
Lehrer Robert Spangenberg S. Rudolf, 1 J. (Klinik).

Des
1 unehel S.,

Für die Redaktion verantwortlich
für den politiſchen Teil, Feuilleton u. ſ. w. Richard Jllge in Ha

für den lokalen Teil: Karl Krüger in Halle.

Mittwoch
den 1. Februar.

Halle a. S.

Donnerstag
den 2. Februgr.

e Grosser Rester Verkauf
Freitag

den 3. Februar.

in Maßen von Meter bis 8 Metern.

G. SohwarzzenbergerSpezrinlgesenäft Plüseh-, Sammet- und Seiden waren.

Sonnabend
den 4. Februar.

Poſtſtraße 910.

Prinz Carl
Jn den feſtlich dekorierten, neu hergerichteten

Mittwoch den I. Februar 1893

Ununterbrochen Konzert- und Ballmuſik von 3 Kapelen.
10 Uhr 30 Minuten große Feſtpolongiſe, Preisverteilung.

der Kaſſe 125

Gebr. Kafſfees
der eigenen Röſterei,

auch die billigſten Sorten 140, 150 und 160 Ffg. ſind
kräftig und reinſchmeckend, beſſere Marken wie bekannt
vorzüglich.

Th. Franz,
große Märkerſtraße

Prima Bratengett
n. Raap, Mansfelderſtr. 13. à Pfund 55 Pf. bei

eln, re e 90h. Scohwarz
ButterhandlungJSchuhmacherarbeiten iſtverden n V ausgeführt bei J ab 63.

Eben a in Schuhwaren,
e 150 billig und gut, nur beiZimmmermaamm, Saalberg 26, Rückg.1.Veſtter für 4 Mk. zu verkaufen. Otto Hammoe!mann, Gr ikſtr. 5ö.

e e ev D große Rittergaſſe 18, Hof J. nis bei ein n in Don

grosser Maskenball
Demaskierung

freigeſtellt. Der Eintritt zu den iſt nur mit Masken- Abzeichen
geſtattet.

Kaſſenöffnung 7 Uhc. Anfang 8 Uhr. Eintritt im Vorverkauf 1 an

Donners137. Vorſt. 108. Ab.Vorſt. Farbe gelb.

mKlavierspiel b. z. höchst. Stufe

Stadt Theater in

Dienstag den 31. Januar

Die Puppenfee.
Pantomimiſches BalletDivertiſſement in
1 Akt von J. Haßreiter und F. Gaul.

Muſik von Joſeph Bayer.
Hierauf:

Fra Diavolo,
oder: Das Gaſthaus zu Terracing.

Komiſche Oper in 3 Aufzügen von ScribeMuſik von Kuber

Mittw v136. Vorſt. --29. Vorſt. außer Abonnement.
den 1. Februgr.

T

Trauerſpiel in 4 Akten von Grillparzer.
Perſonen:

Kreon, König von Korinth H. Schreiner.
We ſeine Tochter E. Greve.

n

ſeine Gattin
Aeſon. beider Kinder M. Schmiijun.

J Nietan.
Wir

Ein Sklave T. RohrmannEin Landmann aus Korinth Heinrich Behr.

Ort der 7 Korinth
Nach dem 2. Akt Pauſe.

tag den 2. Februar

irdrich von Hombnrin Irie in 5 Akten Homt t

W Zu dieſer Vorſtellung habene h Gültigkeit.
Anfangsmonat unentgoltlich!

Aushbildung
im an für Konzert u. Theater
(mumn al. und Tonbildung sowie Partien-

studium),

m WeIIISor an
Schulgasse 7.

Anmeldung täglich 11--1 Vkr.
Honorar mässig.

Halle a. S.

135. Vorſt. 107. Ab.Vorſt. Farbe blau.

Anfang 7, Uhr. Ende nach 10, Uhr.
Erſtes und vorleßtes Gaſtſpiel der
ragödin Klara TZiegler, Ehren-

mitglied des Hoftheaters in München,
Medea.

WalhallgTheater.
Direktion: Richard Hubert.

Dienstag den 31. Januar.
Letztes Auftreten!

Die Ballet Geſellſchaft „Excelſior“
(acht Damen). Mr. Famera Rigolt,
Equilibriſt auf der arabiſchen Pyramide.

Das DoringTrio, Bravour Gymna-
ſtiker an den römiſchen Ringen. Bro-

thers Matthes mit ihren chineſiſchen
Knabenſpielen. Miß Selma, Equili
briſtin auf dem ſchlaffen Drahtſeil. Die
ugoſton T BravourparterreAkro

baten. Frl. Wilhelma, Koſtüm Sou
brette. Herr Karl Ewald Schlofſer,
Geſangs und TanzHumoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

neortia Theate

Heute

leiBeneſ r7 r uleinperling.
er Glöckner von Notre Dame.

So Mittwoch
tefeſt.e

Thomaſiusſtr. 36.

e efuehs Grünbaum
Magazin für

Haus und Küchengerüte,

gr. Ulrichstr. 27.
Alleinige Verkaufeſtelle der

Amberger

Emaille Kochgeſchirre

s

Morgen MittwochUnſere Frauen.

Freitag
Zweiter grosser

Maskenball
(Näheres ſiehe Anſchlagſäulen.)

Jm Reſtaurant
Letztes Konzert

Zeſte KOualität.
Größte Haltbarkeit und
chem. Reinheit garantiert.

S Auf jedem Stück iſt obSchutzmarke eingebrannt. k vbis

a Pack 45 J.
Georg Zeilsing.

Siebichenſtein.
Mittwoch den I. Februar

Rarrenabend mit Hohnfeſt.
4 großartige Preiſe.

Es ladet ergebenſt ein

T Ed. BReehker.,Rover und

Anfangsmonat unentgeltlich

ſonſtige Fahrräder wenden neu ſage Sabrräder r
Veeſenerſtraße 4, Hof 3 Tr.

g. e

4

e Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. G roß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. Hy,

gaſihaus zur Sonne coilekteſeife 5 à Pfd. 50
eorg Zeising.

Eine tüchtige reinliche Waſchfran ſucht
Beſchäftig. Näheres alter Markt 20, i L.

Wohnungen
zu 108 und 114 Mk. ſofort od. ſpäter zu
vermieten Viebichenſtein, Adolfftr. 3.

Zwei Wohnn verm. zum I. Aprit
fännerhöhe 52 (17).

1 Zimm. f. 2 Herren od. j. Mädchen, dietagsüb. i. Geſch., Le Meberauerſt 7, III t

Halle.

für recht ſtarken Sefach e

ſeitens der zu agitieren.ſozialdemokratiſchen

„Prinz Karl

Dem Tiſchler Joſeph Meyer ein

Des
Der

Der Schloſſer
Des ſtädt. Wächter

Die

Des Ge

Ah S

T


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1893
	Monat
	Tag
	Nr. 27.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






